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Neueste Nachrichten.
Di « Zahl der Abgeordneten in den Reichstag beträgt ««« 471.

»

Der dentschnationale Führer Hergt erklärt sich zur Bildung einer
Rechtsregierung bereit «nd will eine Außenpolitik betreiben,
die de» Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volkes Rechnung
trägt und eine befriedigende Lösung der deutschen Eesamtfrag«
herbeifiihrt.

Am Ansland werden di« deutsche» Wahlen im allgemeine« r«hig
und ohne gehässige Ausfälle behandelt.

»

Ministerpräsident PoincarS hat gestern abend bei einem Bankett
der französischen Handelskammer erklärt , daß Frankreich sei««
Truppen au» dem Ruhrgebiet nur nach Maßgabe der deutsche«
Zahlungen zurückziehe« wer»«.

Zu de« Wahlen.
Ammer noch Verschiebungen de» Wahl -Ergebnisse«.

Berlin , S. Mai . Die bisher veröffentlichten Wahlergebnisse
find nur vorläufig und ändern sich infolge vgn Berichten, die aus
den verschiedenen Wahlbüros noch einlaufen , dauernd . Gegen¬
über der heute morgen gegebenen Aufstellung sind inzwischen fol¬
gende Veränderungen festgestellt worden : Die Deutschnationalen
haben nicht 99, sondern W Kandidaten , dagegen die Sozialdemo¬
kraten anstatt 99 190, die Deutsche Volkspartei hat nicht 45, son-
dern 44, die Deutsch-Demokraten nicht 24, sondern 25, der Baye¬
risch« Bauernbund und di« Mittelstandspartet 11 anstatt 19. Die
übrigen Zahlen sind bisher unverändert , doch sind weitere Ver¬
schiebungen nicht ausgeschlossen.

Wie die Telegraphen -Union meldet, werden von amtlicher
Seite in Berlin um 1.39 Uhr nachmittags folgende Ergebnisse
der diesmaligen Reichstagswahl angegeben:

Deutschnationale 5 755 609 Stimm ., 96 Mand.
Deutsche Bolkspattei 2 642 843 44
Zentrum 3899 022 65
Deutsch-demokr. Pattei 1657 451 28
Sozialdemokraten 5 973 770 100 „
Kommunisten 3712101 «2
Bayerische Bolkspattei 941982 16
Bayerischer Bauernbund 683 093 10
Deutsch-Hannoveraner 318 451 5
Deutsch-Völkische 1917 587 32

' Landbund 568 268 »> 9
^ Deutsch-Soziale 338 35« 4 „

Ohne Mandate gingen aus : Unabhängige Sozialdemokratie
Mit 240 172 Stimmen , Bund der Geusen mit 58 880 Stimmen,
Christlich-Soziale mit 124 80V Stimmen , Deutsche Arbeitnehmer
mit 36 190 Stimen , Freiwirtschastsbund mit 36122 Stimmen,
Häußerbunid mit 23 828 Stimmen , Nationale Freiheitspartei mit
89 788 Stimmen , Nationale Minderheiten mit 133 628 Stimmen,
Mieter 46 975 Stimmen , Republikaner 45775 Stimmen , Sozia¬
listischer Bund mit 25 607 Stimmen , Bayer . Mittelstandsbund
mit 5681 Stimmen , Völkischer Block mit 9439 Stimmen , Pattei¬
lose Wirtschaftsgruppe mit 1847 Stimmen.

Insgesamt 29 257116 Stimmen und 471 Mandate . Am Abend
soll im „Reichsanzeiger" ein« Veröffentlichung hierüber er¬
scheinen.

Endgültiges Wahlergebnis nicht vor dem 16. Mai.
Berlin , 6. Mai . In der Besprechung des Reichskabi¬

netts teilte heute der Reichsminister des Innern mit , daß
die amtlichen Wahlergebnisse nicht vor dem 16. Mai zu er¬
warten seien . — Das Reichskabinett bleibt auf jeden Fall
bis zum Zusammentritt des Reichstags im Amt.

Berlin , 7. Mai . Wie die Blätter hören , wird der neu¬
gewählte Reichstag voraussichtlich am 22. Mai einberufen
werden . Die Blätter halten es für sicher, daß die Reichs¬
tagsabgeordneten der Landliste sich der Deutschnationalen
Fraktion anschließen werden . Dadurch würden die Deutsch-
nationalen die stärkste Fraktion des Reichstags werden.

Geneigtheit der Deutschnationalen zur Uebernahme
der Reichsregierung.

Berlt « , 7. Mai . In einer Unterredung mit einem Ver¬
treter des „Berliner Lokalanzeigers " drückte der deutsch¬

nationale Führer Hergt  die Bereitwilligkeit seiner Par¬
tei aus , eine Nechtsregierung im Reich zu bilden . Die
deutschnattonale Partei würde als Regierungspartei eine
Außenpolitik treiben , die den Lebensnotwendigkeiten und
dem Lebenswillen des deutschen Volkes unbedingt Rech¬
nung trage , aber andererseits geeignet sei, eine befriedi¬
gende Lösung der deutschen Eesamtfrag « auf dem Wege
schleuniger Verständigung herbeizuführen . Dem Gutachten
und der Aufforderung zu Verhandlungen setzten di«
Deutschnationalen nicht « >n vornherein ein rundes Un¬
annehmbar entgegen , wohl aber Vorbehalte , die ganz
unverzichtbar seien . Sie würden dem deutschen Volke die
großen wirtschaftlichen Lasten niemals zumuten , bevor die
häufig genannten Ehrenpunkte befriedigend gelöst worden
seien.

Keine Aenderung Skr Verfassung ft, der Pfalz.
Speyer, 8. Mai . Der Volksentscheid über die Aende-

rung der bayrischen Verfassung hat in der Pfalz folgendes
Ergebnis gehabt : Mit Ja stimmten 24 381 und mit Nein
233382 Wähler.

Antrag a»f Auflösung.
Hamburg, 6. Mai . Der „Hamburgische Korrespondent"

berichtet : Die Fraktion der Deutschen Volkspartei hat ge¬
stern beschlossen, in der Bürgerschaft einen Antrag auf
Auflösung einzubringen , da nach dem Ergebnis der Reichs-
tagswahlen die Zusammensetzung der Bürgerschaft nicht
mehr dem Willen der Bevölkerung entsprechen dürste . Die
Fraktion ersuchte die Demokraten und Deuschtnationalen
um ihre Unterstützung zur Erlangung der 40 erforder¬
lichen Untefchriften.

*

Ausländisch « Stimmen zur Reichstagswahl.
Budapest , 7. Mai . Bei der Beutteilung der Reichstags¬

wahlen bezeichnet „Budapest Hirlap " als die größte lleber-
raschung das ungünstige Abschneiden der Deutschvölkischen.
Das Blatt gibt der Ansicht Ausdruck , daß die deutschen
Wahlen ein Echo in den französischen finden werden . Wenn
die französische Wählerschaft dasselbe Verständnis zeige,
wie die deutsche, sei es nicht unmöglich , daß einst der Frie¬
den siegen werde.

Die bis jetzt vorliegenden Neutzerungen der Schweizer Presse
heben im allgemeinen hervor , daß trotz des erwarteten Anwach¬
sens der extremen Rechts- und Linksparteien der Stimmen¬
gewinn hinter den Hoffnungen dieser Parteien zurückbleibt »nd
die Befürchtungen , die man an die Reichstagswahlen knüpfen
konnte, sich nicht verwirklicht haben. Eine Politik der Mitte sei
nach wie vor möglich und auch die große Koalition würde über
eine Mehrheit verfügen . Allerdings fehle noch die notwendige
Zweidrittel -Mehrheit für die Annahme der Reparationsgesetze.

Part », 6. Mai . Ein Teil der Morgenpress« stellt ihr« Be¬
trachtungen über das Ergebnis der Reichstagswahlen auf di«
Frage ein, ob der neugewählte Reichstag di« erforderliche Mehr¬
heit für die Gesetze aufbringen könne, die auf Grund des Sach¬
verständigenberichtes angenommen werden müßten . Das „Echo
de Paris " bezeichnet es mehr als zweifelhaft , daß dies möglich
sei, während das „Petit Journal " es nicht für ausgeschlossen
hält , daß durch eine Camouflage trotzdem die Mehrheit zustande
kommen werde. Der „Eaulois ", der in diesem Falle als das
Sprachrohr einer der Regierung nahestehenden Stelle angesehen
werden kann, behandelt die gleiche Frage , geht darüber aber hin¬
aus und spricht davon, daß das Ergebnis der Wahlen eine War¬
nung für Frankreichs Alliierte sei. Auf alle Fäll «, schreibt das
Blatt , werde es jenseits des Rheines zu großen Ereignissen kom¬
men, in Erwartung deren es mehr als notwendig sei, aus der
Hut zu sein. Franzöfischerseits dürfe man annehmen , daß sich das
auch die Alliierten sagen werden. Die Reichstagswahlen seien
eine Lehre und eine Warnung zugleich. Das Deutschland von
morgen und das Deutschland von gestern seien dasselbe. Beide¬
mal « handle es sich um ein Deutschland, das sein« Niederlage
nicht einfehen wolle und das zwar der Republik nach außen hin
huldige , um Frankreichs Mißtrauen einzuschläfcrn, das aber die
Flinte bereit , das Pulver trocken halte und den Pottraits der
Hohenzollern einen Ehrenplatz anweise. Das ermutige zu großer
Anmaßung gegenüber Frankreich. Es setze sich noch verächtlicher
über jede Demagogie hinweg , die sich darauf versteife, seine Ver¬
sicherung zu pazifistischer Gesinnung für aufrichtig zu erklären.

Man müsse es wenigstens verstehen, aus dieser Lehre und aus
dieser Warnung Nutzen zu ziehen.

Amsterdam , 7. Mai . „Allgemeen Handelsbladet " schreibt
zu dem Ergebnis der Reichstagswahlen , der Erfolg der
Deutschvölkischen bleibe weit hinter ihren Erwartungen
zurück, sei aber trotzdem ziemlich groß . Die einzig mög¬
liche Politik sei die große Koalition . Leider sei die beträcht¬
liche Mehrheit , über die diese Koalition bisher verfügte,
geschwächt. — Der .Zelegraaf " meint , die internationale
Lage bilde ein organisches Bindemittel zwischen den Par¬
teien des Reichstages . Das Reparationsproblem und die
Cachoerständigenberichte würden die Parteien zwingen,
sich zu einem festen Kern zusammenzuschließen.

London, 6. Mai . Di« „Times " schreibt in einem aus ein aus¬
führliches Telegramm ihres Berliner Berichterstatters gegrün¬
deten Leitartikel : „So gut wie die Hälft « der deutschen Nation
scheint für die Verwerfung des Sa «- verständig«»Berichtes ge¬
stimmt zu haben . Einig « der deutschen Blätter erklärten offen,
daß di« Stärke der nationalistischen und kommunistischenStimm¬
abgabe angesehen werden müsse als ein Schlag ins Gesicht de»
Dawes -Ausschusses. Diese Auslegung sei vielleicht nicht notwen¬
digerweise durch di« Tatsache begründet , aber was auch immer
die Absicht der Wähler gewesen sei, di« diese Parteien zu Mil¬
lionen unterstützt haben , ihre Aktion verurteil « jede Bemühung,
die Kombination von Parteien im neuen Reichstag zu bilden,
welche notwendig sei, um die wesentlichen Bedingungen des Be¬
richte» durchzuführen, zu einem Fehkschlage. Selbst wenn die
gegenwärtige Regierung , die, wie erwartet werde, im Amte blei¬
ben werde, bi» da» neu« Parlament m drei ri» <che» zuMMmen-
trete, die Koalition mit der Deutschen Bolkspattei , dem Zen¬
trum , den Demokraten und Sozialdemokraten neu beleben zu
können glaube und mit einem derartigen Bemühen Erfolg haben
sollt« — der sehr zweifelhaft erscheint — so werde sie nicht über
eine Mehrheit verfügen , die unumgänglich notwendig sei, für die
Vornahm « von Abänderungen der Verfassung. Der Schluß, den
der Berichterstatter ans der Lage ziehe, sei sehr bedauerlich : er
scheine jedoch Lei der Stellung der Parteien unvermeidlich . Der
Berichterstatter erklärt deutlich, daß vermutlich jede deutsche Re¬
gierung , die eine gesetzmäßig« und verfassungsmäßige Durchfüh¬
rung des Sachverständigenberichtes herbeizuführen suche, sehr
bald ein« Niederlage « leiden werde. Neuwahlen würden auf
ein« solche Niederlage folgen müssen und es sei vollkommen un¬
möglich, vorauszusehen , wie das Ergebnis eines zweiten Appells
an das Volk sein werde.

Newyork , 7. Mai . Wie die „Newyork Times " erfährt,
sind die Newyorker Bankkreise erfreut über vie Nachricht,
daß die Koalitionsparteien in Deutschland über genügend
Stimmen verfügen , um die Annahme des Dawesberichts
durch Deutschland ficherzustellen . Diese Tatsache in Ver¬
bindung mit der bevorstehenden Rückkehr Morgans nach
Amerika lenke das Interesse von neuem auf die Ausgabe
der deutschen Anleihe , von der in den Vereinigten Staa¬
ten , wie man erwarte . 100 Millionen Dollar gezeichnet
werden sollten.

Zur Reparationsfrage.
Die französische« Truppe « sollen nur « ach Maßgabe der

Zahlung «« aus dem Ruhrgebiet zurückgezogea werde «.
Paris , 7. Mai . Ministerpräsident PoincarL hat gestern

Abend auf einem Bankett der französischen Handelskam¬
mern eine Rede gehalten , in der er sich zunächst über die
Regelung der französischen Handelsbeziehungen zum Aus¬
land « äußerte . Im weiteren Verlauf seiner Rede kam er
auf die politischen Verhältnisse zu sprechen. Seine Ausfüh¬
rungen waren natürlich auf die deutschen Wahlen und auf
die Wahlkampagne in Frankreich eingestellt und dabei pro-
testirte Poincarö gegen einen Artikel des Abgeordneten
Blum . Wenn der Verfasser und seine Freunde die Leiden
und die Ungerechtigkeit unter den Menschen vermindern
wollten bis auf einen Rest , gegen den niemand etwas ver¬
mine , so sei er , Poincarä , auch Sozialist . Indessen würbe
er sich nicht mehr sicher fühlen , wenn demnächst der E . :
einer internationalen Partei bei der Regelung der r !e,n-
rationsfrage nachdrücklich sich geltend machen würde . Lie
französisch Regierung habe wiederholt erklärt , daß Frank¬
reich gern und durchaus spontan di« Entschließungen der



Sachverständigen und der Neparationskommisfion sich zu
eigen gemacht habe und sie annehme, und daß es die
deutsche Wirtschastsfreiheit wiederherstellen werde, sobald
Deutschland das von der Reparationskommission ausge¬
stellte Programm zur Ausführung gebracht habe. Aber
üi.ni wisse vorläufig weder wann , noch wie oder ob Deutsch-
i.rud überhaupt dieses Programm ausführen werde. Weder
die in den letzten Wochen von Deutschland gemachten Ver¬
suche, ihn, Poincarö . über seine wahren Absichten zu täu¬
schen und die Verantwortung für den Mißerfolg des Sach¬
verständigengutachtens aus Frankreich abzuwälzen, noch
das Ergebnis der Reichstagswahlen seien dazu angetan,
Frankreich größeres Vertrauen einzuflößen. Die franzö¬
sische Regierung sei also gezwungen, bei der Politik der
Wachsamkeit und Festigkeit zu verharren und nach wie vor
entschlossen, ihre Truppen aus dem Ruhrgebiet nur nach
Maßgabe der Zahlungen zurückzuziehen. Sie , die der fran¬
zösischen Regierung ihr Verhalten in der Vergangenheit,
bei dem sie die einmütige Zustimmung des Senats und der
ungeheuren Mehrheit der Kammer gehabt habe, Vorhalten,
sind nicht berufen, in der Zukunft den Republikanern in
der Außenpolitik ihr Verhalten zu diktieren. Ebenso wke
die französische Regierung im Innern sich keinem Diktat
unterwerfen will, ebensowenig wie sie geneigt ist, von ir¬
gend jemandem die republikanischeEinheit stören zu lassen,
ebensowenig will sie, daß das Schicksal Frankreichs aus
außenpolitischem Gebiet auf den internationalen Konfe¬
renzen einer politischen Partei entschieden wird . Die
Deutschen, di« auf diesen Konferenzen häufig anzutreffen
sind, benutzen die Gelegenheit zu oft, die Verantwortung
ihres Landes für den Ausbruch des Krieges abzuwälzen
oder abzuschwächen, um die Revision der Friedensverträge
zu verlangen , und Frankreichs Sieg zu verkleinern . Die
Franzosen verlangen nichts als ihr gutes Recht im Frie¬
den. Aber dieses Recht werden sie sich nicht nehmen lassen.

Anfrage a« die Regierung.
London, 7. Mai . Im Unterhause richtete Sir Frederick

Hall an die Regierung die Anfrage , ob zwischen der briti¬
schen und der französischen Regierung eine endgültige Ver¬
einbarung erzielt worden sei über eine gemeinsame Politik
betreffend die Aktion, die unternommen werden solle, uln
die Durchführung der Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages bei Nichtbezahlung der deutschen Reparationen
sicherzustellen, und wenn nicht, welches die augenblickliche
Lage der Verhandlungen sei. — Clynes erwiderte darauf,
er hoffe, daß die Berichte der Dawesausschüsse dazu führ¬
ten, zwischen allen in Betracht kommenden Regierungen
eine gemeinsame Politik bezüglich der Reparationszahlun¬
gen sicherzustellen. Die Haltung der britischen und der fran-
zöfischen Regierung gegenüber dem DaweSbericht sei in
den Noten niedergelegt worden, die vott den beide» Re¬
gierungen am 24. bezw. 25. April an die Reparationskom-
nnssion gerichtet worden seien. Im gegenwärtigen Augen¬
blick sei er nicht in der Lage, weitere Angaben zu machen.

Deutschland.
verbot.

München, 7. Mai . Der „Völkische Kurier " wurde bis
einschließlich14. Mai verboten . Wie verlautet , erfolgte
das Verbot wegen eines Leitartikels in der Montagnum¬
mer, in dem der bayrischen Regierung Hochverrat vorge¬
worfen wurde.

Aussperrung.
Berlin , 7. Mai . Don der Aussperrung im Ruhrgebiet

werden laut „Berliner Tageblatt " etwa 360 000 Berg¬
arbeiter betroffen. Die Besatzungsbehörden haben, dem
Blatt zufolge, erklärt , daß sie strikte Neutralität üben
würden.

Berlin , 7. Mai . Nach Blättermeldungen aus Dres¬
den  ist gestern auch in allen Gruben des sächsischen Kohlen¬
bergbaues die Aussperrung der Bergarbeiter erfolgt . Die
Notstandsarbeiten werden zunächst in der Hauptsache von
den Werksbeamten verrichtet.

Beraubung.
Berlin , 7. Mai . Gestern Vormittag wurde dem ^ jäh¬

rigen Kassenboten einer Firma in Halensee auf dem Char¬
lottenburger Bahnhof die Tasche mit 5000 Eoldmark ent¬
rissen. Der Täter ist entkommen.

Aus Stadt und Land.
Lal » , den 7. Mai 1924.

Z» den Wahlen.
Im Wahlkreis Calw waren für den Bezirk Calw als Spitzen-

.andidaten für den Landtag aufgestellt: von dem Dauernbund
Wilhelm Dingler , von der Sozialdemokratie Karl Oster, vom
Rechtsblock Dr. Ernst Schott, von der Zentrumspartei Joseph
Beyerle, von der Deutschen Volkspartei Dr. Richard Lempp, von
den KommunistenKarl Schneck, von dem Völkisch-sozialen Block
Karl Metzger, von der Deutsch-demokratischen Partei Fischer und
dem Volksbund der Sparer Adolf Seeger. Davon wurden ge¬
wählt : Wilhelm Dingler, Karl Oster, Dr. Schott, Joseph Beyerle
und Karl Schneck. Die demokratische Partei hatte bei den 6 ver¬
bundenen Bezirken im südlichen Teil (Oberndorf und Rottweil)
Ar. Mauihe, im nördlichen (Calw, Neuenbürg. Nagold und

Freudenstadt) Johannes Fischer als Spitzenkandidaten aufge¬
stellt. Mauthe-Schwenningen erhielt einige hundert' Stimmen
mehr als Fischer und gilt somit als gewählt. In diesen 6 Be¬
zirken wurden für die demokratische Partei zusammen 13 206
Stimmen abgegeben, weshalb ihr hier 1 Sitz zufiel.

Pressestimmen znm Ergebnis der Reichstags- und Landtags¬
wahlen.

Die „Württemberg er Zeitung" (Dem .) steht das
Kennzeichender Wahl in der Verschiebungnach den Flügeln.
Die Rechts-Radikalen haben den Deutsch-Nationalen erheblich
Abbruch getan. Die demokratische Partei hat herbe Verluste er¬
litten, aber sich immer noch besser behauptet, als zu vermuten
war. Schwer ist die Niederlage der Sozialdemokratie. Bezüglich
der Regierungsbildung eröffnet der Ruck nach den Flügeln be¬
denkliche Aussichten.

Die Oberschwäbtschen Zettungen (Ztr .) konsta¬
tieren, daß das Zentrum in Oberschwaben seine Position im all¬
gemeinen ganz behauptet und seine alte Zugkraft voll be¬
währt hat.

Das Schulgeld an höheren Schulen.
(SCB .) Stuttgart , 6. Mai . Nach einer Bekanntmachungdes

Kultministerinms vom IS. April beträgt das jährliche Schulgeld
an den höheren Schulen einschließlich der Bürgerschulen in den
Klassen I—VI 48 -4t, in den Klassen VII —IX 6V-4t und in den
Mittelschulen 36 -4t. Gastschüler zahlen 3 -4l für die Iahres-
stunde. Freiwilliger Unterricht kostet ebenfalls 3 -4t die Jahres¬
stunde. Für die Unterhaltung und Wetterführung der Schüler¬
bücherei wird von jedem Schüler ein Jahresbeitrag von 1.56 -4t
erhoben. Besuchen mehrere Geschwister gleichzeitig ein« Schule,
so tritt ein« Schulgeldermätzigung ein, die für jedes der Geschwi¬
ster beträgt beim Schulbesuch von zwei Geschwistern 26 Proz.,
drei Geschwistern 36 Proz., vier Geschwistern 56 Proz., fünf und
mehr Geschwistern75 Proz. Würdigen, bedürftigen Schülern
deutscher Staatsangehörigkeit — ausnahmsweise auch Nichtwürt-
tembergern — können auf Ansuchen Freistellen bewilligt werden.
— Das Schuldgeld an den Gewerbe- und Handelsschulenbeträgt,
wenn der Unterricht ausschließlich von nebenamtlichenLehrkräf¬
ten erteilt wird, 8 -4t und an Schulen mit hauptamtlichenLehr¬
stellen in Klaffen mit einem Pflichtunterricht von nicht mehr als
266 Jahresstunden 8 -4l, bei mehMrls 266 Jahresstunden 12
In den Frauenarbeitsschulenbeträgt das Schulgeld für die Teil¬
nahme am ordentlichen Unterricht tm Schuljahr 54 -4t.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Schwacher Hochdruck wird immer noch von einer Depression

im Nordwesten bedroht. Für Donnerstag und Freitag ist des¬
halb noch unbeständiges, zeitweise bedecktes, aber in der Haupt¬
sache trockenes Wetter zu erwarten.

-2 - " . »

- ' Breitenverg , 6. Mai . Am letzten Sonntag fand die
Einweihung der neu angeschafften Fahne des hiesigen Ge¬
sangvereins in zeitgebieterischer, einfacher Weife statt , wo¬
zu sich auch der Miliiärverein und die sonstige Bürgerschaft
eingefunden hatten . Zur Ehrung der gefallenen Krieger
stellte sich der Männerchor beim Denkmal auf , wo mehrere
wohlgelungene Lieder vorgetragen , die Fahne enthüllt und
diese dem neugewählten Fahnenträger übergeben wurde.
Durch Ansprachen des Vorstands Haselmajer und des Di¬
rigenten , Hauptlehrer Bezner , wurden die Taten und Lei¬
stungen der für uns gefallenen Helden den Anwesenden ins
Gedächtnis zurückgerufen und ihrer dankbar gedacht. Die
Vereine marschierten geschloffen zu Kamerad Hennefarth in
das Gasthaus zur „Krone", wo die Feier einen schönen
Abschluß fand. . '

(STB .) Stuttgart , 8. Mai . Im Berufungsverfahren
verhandelte die Strafkammer des Landgerichts gegen den
26jährigen Josef König, den 21 jährigen Anton König und
den 17jährigen August König, sämtlich von Hofen a . N.
In Gemeinschaft mit dem aus dem Untersuchungsgefängnis
in Ravensburg entwichenen Einbrecher Otto Schäuffele
aus Deckenpfronn BO . Ealw überfielen sie am 30. 12. 22
nachts auf der Landstraße Cannstatt —Hofen den Kauf¬
mann Treiber und richteten ihn mit Knüppel und Stöcken
übel zu. Bei dem Ueberfall sind Treiber 5000 M . abhanden
gekommen. Das Gericht erkannte bei August König aus
3 Monate , Lei Anton und Josef König auf je 4 Monate
Gefängnis.

(SCB .) Stuttgart, 6. Mai . Der frühere wiirtt. Kriegsmi¬
nister, General v. Schnürlen, feiert heute seinen 81. Geburtstag.
Aus diesem Anlaß bracht« ihm die Reichswehrkapelle1/13 vor
seiner Wohnung ein Ständchen. Der Kommandant von Stutt¬
gart, Oberst Baun, übermittelte die Glückwünsche des Standorts.

(STB .) Stuttgart, 6. Mai . SchriftsetzerKarl Brecht von
Welzheim wurde in seinem Bett infolge Gasvergiftung tot auft
gefunden. Karl Brecht wohnte in der gleichen Wohnung, in der
vor IN Jahren Fritz Goll von Welzheim wegen Gasvergiftung
gestorben ist.

(SLV .) Horb. 6. Mai . Der hochgehendeNeckar richtete in
verschiedenen Eeländestrichendadurch Schaden an, daß er un¬
heimliche Schlamm- und Morastmaffen auf die Wiesen und Saat¬
felder anschwemmte, teils auch Straßen aufwühlte und Brücken
sowie Vriickcnstege beschädigte.

(SCB .) Kornwestheim. 6. Mai . Das 2 Jahre alte
Söhnchen des Metzgermeisters Otto Lachenmayer kam in
einem unbewachten Augenblick unter ein Steinfuhrwerk
und war sofort tot.

(SCB .) Welzheim, 6. Mai . Wer sich am Sonntag abend kurz
vor 16 Uhr im Freien befand, konnte einen wundervollen Me¬
teorniedergang beobachten. Am südöstlichen, bewölkten Himmel
löste sich plötzlich eine hell leuchtende Kugel, ähnlich wie die
Mondscheiberasch hinter einer dunkeln Wolke hervortritt, zog
dang in irordwestticher Richtung in schöner Kahn und prachtvoll

leuchtender grüner Farbe, teilt« sich in drei Teile und erlosck
Ein Knall, wie er sonst bei derartigen Erscheinungen erfolg¬
konnte nicht wahrgenommen werden. Der Vorgang dauerte etw
15 Sekunden.

(STB .) Rietheim, OA. Tuttlingen, 6. Mai . Bei einer Milch
kontrolle wurde die Milch des Bauern I . Faude von Lupbüb
beanstandet- Er hatte der Milch etwa 36—46 Prozent Waffe
zugesetzt.

(SCB .) Wurzach, 6. Mai . Einem Geflügelhalter wurde'
junge schöne Hühner und ein Hahn vergiftet, in der gegenwär
tigen Hauptlegezeit ein enrpfindlicher Schaden für den Besitzer
Nach dem Täter wird gefahndet.

(STB .) Tettnang, 6. Mai . Am 1. Mai waren nur noch 11
Erwerbslose im Bezirk vorhanden mit 13 untcrstiitzungsberech
tigten Angehörigen. Notstandsarbeiter sind (in Hemigkofen)
6 vorhanden.

(STB .) Dietenheim. 6. Mai . Bet den Wahlen konnte fick
ein Wähler anscheinend für keine Partei entschließen, denn er
hat auf dem Landtagswahlzettel sämtliche Parteien gestrichen
und schrieb darunter: „Herr, vergib ihnen, denn sie wissen nicht,
was sie tun." So kam in dem Zahlengewirr auch der Humor zu
seinem Rechte.

(SCB .) Laichingen, 6. Mai . Das nahe Sontheim kommt an
läßlich der Wahlen vielleicht in den ehrenhaften Ruf, den ältesten
Wähler von ganz Württemberg in seinen Mauern zu haben. Es
ist dies der 98 Jahre alte Friedrich Ruopp, der noch ziemlich
rüstig sein Wahlrecht ausübte.

(STB .) Jsny , 6: Mai . In größter Gefahr befand sich der
staatliche Güterschuppen, unter besten Vordach ein Wagen Preß-
stroh in Brand geraten war. Die Weckerlinie war rasch zur
Stelle . Es gelang ihr, den Wagen zur Hälfte zu entladen und
dann umzuwerfen, wodurch die brennenden Stellen zur Seite ge¬
schleudert wurden. Die Entstehungsursache des Brandes ist un¬
bekannt, doch scheint Brandstiftung vorzuliegen. Das Stroh war
für die Futterhandlung Mayer bestimmt.

A«; Seid-, Volk;-md LandwirtsW.
Berlin «, Briefkurse.

1 Sold « ar< 1VV0 «a.
1 Dollar 4.21 Bi.
1 holl. Gulden 1584,0 M«.
1 franz . Franken 273.7 Ma.
1 schweiz. Franken 751.9 Ma.
Reichrindexzisfer 1.V3D'll.
Goldumrechnungosatz f»r Steuer« 10VV M«.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCB .) Stuttgart , 6. Mai . An der Börse gab es heute

wieder sehr ruhiges Geschäft, doch erwiesen sich die Kurse
als widerstandsfähig und teilweise gab es auch kleine Er¬
höhungen.

Tierseuche« in Württemberg.
(SCB .) Stuttgart . 6. Mai . Am 36. April herrschte die Toll¬

wut in 12 Oberämtern, 32 Gemeinden, 27 Gehöften, die Maul¬
und Klauenseuche in 16 Oberämtern, 14 Eemeinden und 24 Ge¬
höfte».

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
(SCB .) Stuttgart , 6. Mai . Dem Dienstagmarkt am

Bieh- und Schlachhof waren zugeführt : 73 Ochsen (unver¬
kauft 3), 31 Bullen , 223 (13) Jungbullen , 200 Jungrinder,
84 (4) Kühe, 767 Kälber , 631 Schweine, 39 Schafe, 4 Zie¬
gen. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1 40
bis 43 (letzter Markt : 40—42), 2. 26—35), Bullen 1. 32
bis 35 (unv.), 2. 26—30 (unv.) , Jungrinder 1. 47—49 (46
bis 49) , 2. 36—40 (34—43) , 3. 26—33 (25—32) , Kühe 1.
28—34 (unv.) , 2. 18—24 (uns .) , 3. 12—16 (unv.), Kälber
1. 55—59 (56—60), 2. 46—53 (48—54), 3. 38—42 (40- 44) ,
Schweine 1. 57—60 (57—59). 2. 52—55 (52- 56) , 3. 42
bis 50 (unv.) Pfennig . Verlauf des Marktes : ruhig.

Schweknepreise.
Giengen  a . Br .: Zufuhr 107, verkauft 98 Saug¬

schweine zum Paarpreis von 25—45 -4t, Läufer 50—80 -4t.
— Hall:  Zufuhr 654 Milch- und 5 Läuferschweine. Ver¬
kauft wurden 550 Milchschweine um 20—30 -4t und 3 Läu¬
fer um 34—40 -4t pro Stuck. — Heilbronn:  Zufuhr
212 Milch- und 4 Läuferschwein«. Elftere kosteten 15—22
Mark , letztere 20—40 -4t das Stück. — Kirchheim  u . T.:
Zufuhr 385 Milch- und 22 Läuferschweine. Preis für ein
Milchfchwein20—35 -4t, für ein Läuferschwein 45—120 4l.
—Künzelsau:  Zufuhr 260 Milchschweine. Verkauft
wurden 200 St . zum Paarpreis von 38—60 -4t. — Ried¬
lingen:  Zufuhr 400 Milchschweine. Preis 22—28 -4<
pro Stück. — Saulgau:  Preis für 1 Paar Ferkel 45
bis 60 -4t pro Paar . — Herbertingen:  Preis für ein
Milchschwein 23—32 -4t. — Schömberg:  Das Paar
Milchschweine kostete 40—50 -4t. — Schwenningen:
Preis für 1 Paar Milchschweine45—65 °4t.

(SCB .) Herrenberg, 6. Mai . (Sch w e i n e m a rkt .) Zufuhr
86 Milchschweine und 13 Läufer. Erster« kosteten 46- 62, letztere
76—168 -4t pro Paar.

Fruchtvreise.
In Giengen  a . Br . notierte Weizen 9.86, Roggen 9.66,

Gerste 8.86, Haber 6 56, Erbsen 13.56 -4t pro Ztr., in Nagold
Weizen 16.56—11, Gerste 9.56—16, Haber 8.56—8.86, Roggen
10 -4t pro Ztr., inUrach  Dinkel 7.50, Gerste9.56, Haber 7.56 -4t-
Weizen 10, Roggen 10, Kernen 9.50 -4t pro Ztr.

« , »NNch« »»rf« I«n»»er»»»«tch»lcht>» >»» « ch»-
l »«dM, »0 M t«»» »«ch I«». »MtchoMch«

l»ß»» t» L»schl«» k»«« « . » . « chricht.
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Seiittiil>>ersWM«»gtrrSvn-«.Dmsch>iW«>i.
(Schluß des Berichts .)

Nach dem Kriege versuchte unsere Regierung die Einfuhr
aller unnötigen Bedürfnisse zu unterbinden . Ein Mchrexport
ist leider unmöglich gewesen, da unser Volk durch die Kriegs-
einflüffe zu matt war , mehr zu arbeiten . Eine aktive Handels¬
bilanz ist jedoch nicht zu erreichen mit dem Achtstundentag und
100 Betriebsräten . Unter dem Achtstundentag hatten auch die
Banken zu' leiden. Dian konnte sich vor der Kundschaft fast nicht
mehr erwehren, jeder drängte darauf , daß seine Geschäfte noch
am selben Tage ihre Erledigung fanden . Gerade diejenigen , die
die Bank am meisten ausgeniitzt haben, sind heute die Undank¬
barsten für das , was die Banken ihnen getan hatten . Jeder ist
etwas beteiligt an dem Währungszerfall . Derjenige Geschäfts¬
mann konnte seine Substanz erhalten und sogar verbessern, der
recht Schulden gemacht hat und gegen alle gesetzlichen Verord¬
nungen und Grundsätze handelte . Der passive Widerstand im
Ruhrgebiet war es. der dazu beigetragen hat , den Währungs¬
zerfall zu beschleunigen. Deshalb dürfen wir aber den Mut nicht
verlieren und die Flinte ins Korn werfen. Die Bank hat vor
83 Jahren mit nichts angefangen , heute steht sie nach damaligen
Begriffen mit einem respektablen Vermögen da, sie hat ein
Haus und eine moderne Einrichtung und dazu noch die in den
letzten Jahrzehnten gesammelten Erfahrungen . Manche werden
gedacht haben , die Bank könne ihr Geschäft nicht schön genug
einrichten, das hat aber seine Zinsen getragen . Der bekannte
bayerische Zentrumsführer Dr . Heim hat seinen' Bauern vor
Jahren schon geraten , ja kein Geld im Schrank liegen zu lassen,
sondern ihre Wirtschaft zu verbessern. Hätte die Bank nicht auch
ähnliches unternehmen können, wie es der Kaufmann mit seinen
Waren gehalten hat ? Ich sage, nein ! Die Aufgabe der Bank
war , die erhaltenen Gelder auszuleihen und das , was sie an
Zinsen erhielt , waren gar keine Zinsen, sondern nur eine kleine
Entwertungsprämie . Die Bank konnte nicht Waren kaufen.
Wenn sie Ziegel und Backsteine gekauft und den Keller mit
Wein gefüllt hätte , dann wäre die Substanz geblieben, wenn
nicht der Vorstand und Aufsichtsrat den Wein getrunken hätte.
Für die in den letzten Jahren von den Banken gewährten Kre¬
dite bestand größtenteils keine genügende Sicherheit mehr. Heute
nun ist allgemein die Ansicht verbreitet , daß die früher geleiste¬
ten Sicherheiten auch für die Eoldmarkkredite Geltung hätten.
Es ist an der Zeit , an eine Erneuerung der Urkunden zu denken.
Ferner ist zu befürchten, daß die seither fast leeren Konkurs¬
listen wieder angefüllt werden, damit hat auch die Bank zu
rechnen. Manche Zahlungsschwierigkeiten werden eintreten , weil
die Banken nicht mehr helfen können und deshalb ist es die hei¬
ligste Aufgabe der Mitglieder , dafür zu sorgen, daß die Banken
kräftig erhalten werden, nur dann sind sie in der Lage, die ein¬
zelnen Existenzen zu erhalten . Dies erfordert , daß wieder neu
gespart werde und Anteile gebildet werden muffen. Die Reichs-
Lank schreibt immer und immer wieder , nur kleine Kredite zu

geben, denn nur dann ist es möglich, unsere Währung zu er¬
halten . Zu der Frage , ob denn die Nentenmark überhaupt den
Wert behalte , ist zu sagen, daß diese durch Eintragung einer
Hypothek auf Landwirtschaft , Industrie und Gewerbe gesichert
ist. Die Nentenmark ist von Anfang an nur als Uebergangs-
zahlungsmittel in der Not gedacht. Sobald wir die Goldwäh¬
rung durchführen können, wird die Rentenmark verschwinden
und auf diesem Wege befinden wir uns jetzt. Die Banken neh¬
men jetzt ja Spargelder , gesichert auf Dollarbasis , entgegen und
können dies deshalb tun , weil sie andererseits ihre Kredite wert¬
gesichert gewähren . Es ist deshalb ausgeschloffen, daß hier noch
einmal etwas ähnliches wie früher passiert. Wenn diese Maß¬
nahmen nicht früher schon ergriffen worden find, so rührt es
daher, daß das Gesetz solche Maßnahmen ausschloß. Wie findet
sich nun ein Weg, den Sparern ihre Verlust« zu ersetzen? Bei
Staatspapicren ist Zinszahlung und Tilgung solange ausgesetzt,
bis die Reparationen bezahlt sind, aber diese sind ein Wechsel
auf lange Sicht, denn die Zahlungen sind nicht begrenzt. Im
Wege der Verhandlung wird doch noch ein Weg gefunden wer¬
den, der das deutsche Volk nicht neuen Schwierigkeiten entgegen¬
führt . Auftoerten können wohl die Banken, wenn sie die Aus¬
leihungen aufwerten dürfen und wenn es nur mit Rückwirkung
ab 1. Juli 1023 wäre . Der Redner richtete an diejenigen , die
durch Kreditinanspruchnahme ihre Substanz erhalten und sich
bereichert haben , den Appell, die von der Dank zur Aufwertung
der Spareinlagen bereitgestellten -X 10 000.— durch freiwillige
Zuwendungen noch wesentlich zu erhöhen, Minzen kann man
aber niemand . Es wird in allen Wahlversammlungen den Spa¬
rern di« Hoffnung gemacht, daß der neue Reichstag ein« höhere
Aufwertung beschließen werde, doch ist dies nach seiner Ansicht
nur möglich, wenn die neuen Sendboten auch gleichzeitig das
dazu notwendige Geld in ihren Aktentaschen mitbringen . Di«
Banken sind nicht verpflichtet, aufzuwerten und wenn sie das
tun , so ist es ihr freier Wille . Der Redner zeigte an einem
Beispiel , wie die ISprozentige Aufwertung vielerseits falsch auf¬
gefaßt wird . Es wird größtenteils vergessen, daß die Einlagen
zuerst in Goldmark umgerechnet und erst aus diesem Betrag die
Aufwertung , die 1932 zu bezahlen ist, errechnet wird . Der Re¬
ferent schließt seinen hochinteressanten und aufklärenden Vortrag
damit , daß sich der Wiederaufbau nur dann in gesunder Weise
vollzieht, wenn die Bank wieder aus eigenen Mitteln die Kre¬
ditbedürfnisse zu annehmbarem Zinsfuß befriedigen kann. Hiezu
ist jedoch erforderlich, daß der Bank wieder alle übrigen Gelder
und seien es auch kleinste Spargroschen zufließen, damit sie un¬
abhängig vom Geldmarkt aus eigenen Mitteln ihre Kundschaft
bedienen kann. Nach einer kurzen Pause legte der Vorsitzende
die Papiermarkbilanz sowie die Goldmarkbilanz zur Genehmi¬
gung vor . Die Anträge des Vorstandes und Aufsichtsrates gingen
dahin , die Gebäude mit 25 000.— und die Einrichtung mit

2000.— in der Bilanz einzustellen, worauf sich ein Vermögen
von -tt 34 612.— ergibt , von diesem Vermögen sollen <4t 8185.—
zur Aufwertung der Sparkasseneinlagen und der Rest mit

16 427.— den Reserven zugewiesen werden. Die Aufwertung
der Geschäftsanteile soll derart erfolgen, daß die Mitglieder , die
am 31. 12. 18 600.— E .'schäftsguthabcn einbezahlt haben

10— Aufwertung und diejenigen Mitglieder , die bis zum
31. 12. 22 cingetretcn waren , auf ihre Einlagen ohne Rücksicht
auf die Höhe derselben ö.— Auswertung erhalten . Diese Be¬
tröge werden als erste Einlage auf die neu zu bildenden Gold-
inarlgeschüftsanicile verwendet . Die Sparkaffcnauswsrtung ge¬
schieht in der Weise, daß sämtliche einbezahlte Beträge zunächst
in Eoldmark umgercchnet und dann im Verhältnis zu dem zur
Verfügung stehenden Betrag auf 31. 12. 24 aufgewertet werden.
Diese Anträge , sowie die Punkte 1—4 der Tagesordnung wur¬
den nun zur Debatte gestellt. An der nun folgenden, teilweise
ins Persönliche übergehenden und sehr lebhaft geführten Aus¬
sprache beteiligten sich die Genossen Zügel , Bauz , Schumann,
Voller , H. Schmid, Schüler und Otto Schlatterer . Unter an¬
derem gab Genosse Zügel der Bankleitung einen Verweis wegen
des ungünstigen Zeitpunktes der Generalversammlung . Diesen
Verweis lehnte der Vorsitzende ab unter klarer Bekanntgabe der
Gründe . Auch die Bewertung der Gebäude wurde als zu nieder
angesehen. Nachdem Herr Schumacher, der Vorsitzende und der
Bankoorstand sich über di« strittigen Punkte ebenfalls eingehend
geäußert hatten , wurden die Anträge der Verwaltung mit mehr
als -Mehrheit angenommen , und zu gleicher Zeit dem Vor¬
stand einstimmig Entlastung für die Geschäftsführung erteilt.
Zu Punkt 7 „Neufestsetzung der Geschäftsanteile und Haftsumme"
stellt« die Verwaltung den Antrag , den Geschäftsanteil auf
Mark 600.— und die Haftsumme auf das doppelt« dieses Be¬
trages festzusetzen. Herr Büxenstein stellte den Antrag den Ge¬
schäftsanteil nur auf Mark 300.— feftzusetzen. Nach Erläute¬
rungen durch den Vorsitzenden und durch den Direktor Georgii,
welcher hauptsächlich darauf hiirwies .daß die Kreditgewährung
seitens der Reichsbank von der Höhe der Geschäftsanteile und
der Haftsumme abhänge , wurde der Antrag der Verwaltung
die Geschäftsanteile auf Mark 600.— festzusetzen, mit mehr als
drei Viertel Mehrheit und die Festsetzung der Haftsumme ein¬
stimmig angenommen . Die von der Generalversammlung ge¬
setzesgemäß zu beschließende Höchstgrenze, welche fremde Gelder
nicht übersteigen dürfen , wird auf 1 Million Goldmark und die
Höchstgrenze, welche Kreditgewährung an einzelne Mitglieder
eingehalten werden muß, auf 20 000 Goldmark festgesetzt. Die
satzungsgemäß ausscheidenden Aufsichtsmtsmitglicder Stauden¬
meyer, Eostenbader, Reichert wurden in geheimer Abstimmung
wieder gewählt.

Hierauf sprach Herr Bauz der Bankleitung für die im Lauft
des letzten Jahres geleistete schwierige Arbeit im Namen der
Genossen den Dank aus . In seinem Schlußwort führte der Vor¬
sitzende aus , daß alle Mitglieder an dem Wiederaufbau nach
besten Kräften Mitarbeiten möchten, um die Bank in den Stand
zu setzen, den in den nächsten Jahren an sie herantretenden
Anforderungen , wie früher voll und ganz genüge« zu können.

Druck m,d Lerlua der L . O»ischILger'fchen Vuchdruckewt. C«l» .

Gesucht werden:
s) männliche Personen:

1 IlaschnergehUfe (über 20 Jahre),
1 Hausbursche (18—23 Jahre),
1 tüchtiger Holzdreher (über 20 Jahre),
1 landwirtscha .lttcher Knecht (19—22 Jahre),
1 Knecht (der Langholz fahren kann),
1 tüchtiger Maschinenarbeiter (auf Holz¬

waren, muß gelernter Früher sein),
1 tüchtiger Lreppeumacher (der selbständig

arbeiten kann),
2 tüchtige Zimmerleute,
mehrere Lehrlinge Ur verschiedene Beruf ««

arten (darunter Schriftsetzer- und Maler¬
lehrlinge) ;
b) weibliche Personen:

mehrere Allein « und Küchenmüdchen (für
Privat und Saison ),

einige Laufmüdchen, sowie
40 Sv 14—18-jährige Müdchen für eine

Tcppjchkniip,erei.
Näheres

Arbeitsamt Calw
Bahnhosstr. V26. Fernspe. 174.

Bekleidung
UsstalliW

1 schöne

Ziege
unter 2 dir Wahl v<
Bohn , im „Schl

Stammhein

Line Erstlings-

Ziege »W
samt Jungem verkauft
B. Heileman«, Hirsau.

2n der Nummer 60 des Calwer Tagblalt , vom 8. März
1924 ist ein Bericht erschienen Uber einen Bortrag des Herrn
l) r. Haller vom Wiirlt . Landcsgewerbramt im hiesigen
Bezirks-Handels- und Gewerbeverein. 3n dem Bericht
heißt rs . datz vr . Haller erklärt habe, durch die Tuchkon¬
ventionen sei es der Tuchindustri« möglich, die Preise über
dem Friedenspreis zu Hallen. Ferner habe in der Diskussion
Herr Gewerbeschulrat Aidinger gesagt, daß hinsichtlich der
hohen Stoffpreiie sowohl bez. der Qualität wie des Preises
eine gewisse Unreetlität vorherrsche, die durch den Krieg eln-
geriffen sei. Die beiden Herren habe» auf unsere Anfrage
hin bestritten, dies« Aeußerung dem Wortlaut oder auch nur
dem Sinn nach getan zu haben; sie haben es aber auch
abgelehnt, eine Berichtigung der angeblich falschen Wieder¬
gabe in der Zeitung zu bringen. Wir fühlen uns daher
verpflichtet, di«Tatsachen klarzustcllen. insbesondere, nachdem
der Herr Berichterstatter nn» gegenüber bestimmt erklärt hat,
daß der Ausdruck „Unreellitijt" seitens de» Herr» Aldinger
gefallen sei. Die Tuchkouvention Hot mit der Preisbildung
rein gar nicht» zu tun. Sie dient lediglich zum Schutz ihrer
Mitglieder in Bezug auf Einhaltung der abgejchloffenen
Verträge. Die Preise, welche zur Zeit relativ sehr nieder
sind, werden durch di« Konkurrenz geregelt, die heute so groß
ist, wie irgend einmal. Dir Weltpreise betragen etwa da»
2'/, fache der Vorkriegszeit, auch die Herstellungskosten liegen
wesentlich höher als früher. Nur tatsächliche Eachnnkriint-
ni» kann dazu verleiten, in diesen Dingen von Unreetlität
zu « den.

Handelskammer Calw.

Urteil
e wie untenstehend laufen täglich rin. Machen auch
Sie einen Versuch mit den Spezialitäten der Firma

Robert Ruf,  Ettlingen.
Nuk » mit Zutaten.
„irukin » " Ruf '» getrocknete Aepfel mit Zutaten,

in Paketen zu 50 und zu 100 Liter
DSo»1->n » »r- mit Heidetbeerzusatz.

Ruf ', Mostansatz mit Aepfelznsatz in
Flaschen zu 50 und zu 100 Liter.
— Mit und ohne Süßstoff. —

Obrrdirlbach.  11 . März 1924
Möchte Herrn Ruf bitten, un» so bald wie mög¬

lich 1 Paket Heidelbeeren für ISO Liter und 1 Paket
Heidelbeeren für 200 Liter ohne Süßstoff zu senden.
Waren mit der letzten Sendung sehr zufrieden und
denken wieder so guten Heidribeerwein machen zu
können. gez. : Wilhelm Gchölch.

Niederlagen:  Fr . Lamparter, Lalw; Karl
Straile, Althenzstrtt; Gottl. Walz. Decken-
»fron«; Emil Körner, Hirsau; Fr. Oßwald.
Ltedrnzell;K. E. Ehnert, Stoimozhrtm;Gottl.
Sattler, Stammhri« ; F. Beuttter Wittv«,
Unterretchenbach.

W. O. V.
Ortsgruppe Lalm.
Letzter Dortrag

Freitag  Abend8 '/«Uhr
im Hotel Waldhorn Ealw

SlWssttillllllllg
Freitag  Abend 7-/, Uhr

Versammlung
bei Metzger Scheuerle.

Der sto. Overmristrr.
Bet dem Vateriänd. Abend

Schirm
stehen geblieben.
Abzuholen bei

Schüttle , Borstadt 275.

Du hast aus keinen Sand
fgebaut

Putzt Du mit Schuhcreme
fBiiffelhaut

E» schont die Schuh,
glänzt wie der Blitz,
Wer'» probt, der sind'
,,s' geht drüber wx".

Io. Hirse
Is.

Bruchreis
für Junggeflügel

billigst bei

Adolf Lutz.

WMM
aller Art fertigt

S . Odermatt,
Friseurgeschäst.

Amtsgericht Calw.
Handelsregtsteremtrag vom 5. Mai 1924: Pfeiffer

ck Dorn in Althengstett . Offene Handelrarsellschast sei
1. Mai 1924. Gesellschafter: Gottlieb Pfeiffer, Bauunter
nehmer und Karl Dorn, Sägermeister, beide in Ealw
Mechanische Holzwarenfabrik und Holzhandlung.

Weizenmehle,
Roggenmehle,

feinste Marken
Adolf Lutz.

Modems
Innen- y

Dekoration tz!
*

Vorhänge

EmilG. Mdmaier, Bahnhofstraße. ^

Für 18. Mai fleißige«

»An
für Küche und Zimmer-
ardeit bei hohem Lohn
SlBk" gesucht. - W»

Neue Handelsschule.
Dohnen¬
stecken

hat zu verkaufen
Emil Andreata

Lederstraße 168.

Reste
in

Frottee,
Zefirflanelle,
Druckkattun,
Kleiderzeugle

empfiehlt üutzerft billig
Frau Weber,

obere Marktstraße 31.

s WlkMWt
dunkel eiche, verkauft

G . Linkenheil,
Schreinermeiftrr Lalm.



!lnteriistimisle Motorrsü-Zport-ünsstelllliig Sluttgsll
IS - rr . Nsl 1924 ch»IS. ffal Xolllliae-Seniieil VewerdekoUe - Ztaütssrten

i 1. Deutscher AtotorratürLû srtsx . — 22. Mai: Drelsverkünäuug im Deutschen Motorrati-LrUnäer-lVottbsverd unä riehuuz äer ^usstellunxs-l ôtterie.

biAg/ MN/ ll«t.
Hemi-

Ardeilsschoht
Rindt , beschl. sehr kräftig

Mk. IS.- . 12 .—
Hemii-

SNiWsliksel
Boze. Mb.29.90,2S.9S
18.80. 17.S0. 1».- .

1S.S0, 12 .—
DameHirsel

MK. 2ö.90.23.S0.I4.S0
12 .78

MK.14.Sa.1t .20. 10LS
J.ss 8 .8V.

Kisderftlesel,
Smdiile»,
HlMSsSllhk

in größter Auswahl
bei btlligllrn Preisen.

Giinftige
Zahlungsbedingungen.

Gottlieb Bürkle,
«»d »Fabrikation

Dad Liebenzell.
Alleinverkauf

der wrttbekaimte»
Dr . Löffler Stiefel.

Kaffee
in bekannt

guter Mischung
»ah und jede Wach«

frisch gebrannt
empfiehlt

C. Serva
Srrnsprech- Nr. 12V.

Darmsheim
OA . Böblingen.

Empfehle meinen selbst-
gtwobenen , echt leinenen

SackDilch
sowie die fertigen

Mehl - und
Frucht sacke
Kauf « auch jede» Quantum

Werg
oder nehme es gegen Säcke

in Tausch.
Christian Kaufmann.

biÄen/eöem ltzmel' ckss
6enuß Ke5von5oqencsei' .

cLuollMsrsocii 'effen.

Oie bleue
klarellis 3 3
Llaukuckrs Kork 4 ? k§ .

treÄsittsn in jeäer LvLieknnK eine UöekslleistunF «leutseker
Oizfsretten -kabriknlion.

Unnkertrokken in <) nsiität . bliseiinnAen keinster ^ airake
äes Orients.

Versand erknlxt sir meinem L.axer rn OrixinsILsbrikpreisen.
kerto nnä Verpaclrnnzf krei.

krekarü kertscü , ^ rnkaeir
l êiekoi » 4.

Obvrsnrl

^ ^ kleuerrkürzs

^airalLHvareir - OrvüIianttluirK . isiekor » 4.

»W»

Srisch eingetroffen:
Oberländer

Wurstwaren!
Blutpreßsack

pro Pfund Mark 1.80
Ansbacher

pro Pfund Mark 2.00
Bierwurst

pro Pfund Mark 1.80
Mettwurst

in Enden Stck. Mk. 0.80
Pfefferwurst

in Enden Stck. Mk. 0.28
Landjäger

pro Paar Mark 0.40
Spar- u. Eonsumvereiu

Calw und Umgegend
e. G . m . b. H.

Gerste
Weizen
Mai-

Maismehl
Futtermehl

verfch. Sorten
Futterkalk

empfiehlt billigst

Adolf Lutz.

S « I « Ii«

Murcia-
Sraugell

10 EMM . 1 .20

empfiehlt

Mehrere schön gelegen«

Bauplätze
setzt dem Perkauf au ».
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

^ei 'vielsältsger^
unöTubeliöi'

ttöbele , Msgol «̂
^ernrpreefier 126.

Vad Liebenzell.

Zu », Posthausneilbau des Reichsfisku , sind aus Grund
der Bestimmungen über die Vergebung von Arbeiten und
Lieserungen von 1922 , in Verbindung mit der Beringung
der Miiislerien vom 18 . März 1912 , Regbl . Nr . 6 S . 37 , die

Grab-, Betonier -, Maurer -, Steinhauer -,
Zimmer-, Eisenbeton -, Dachdecher-,

«, und FlafchnerarbeitenSchmied-
im E » nnisjioiiLN '.cg zu vergeben.

Pinne , Ar . e ^ beschrieb , Maffenberechnungen und Ak-
kordsbediiiglingeii sind beini Postamt in Liebenzell von je
vormittag » 10 — 12 Uhr und nachmittags 2 — 5 Uhr zur Ein-
sicht aufgelegt , und ivollen schriftliche Angebote , berechnet
als ganz » Forderung , bis Samstag , den 17 . Mai 1924,
vormittag » 12 Uhr bei Unterzeichnetem eingereicht werden.

Der Bauhcrrjchast unbekannte Bewerber haben Der»
mögens - und Fähigkeitszeugnisse anzujchlicßen . Zuschlags-
srist 14 Tage.

Calw , den 2 . Mai 1924.
Srn Auftrag der Oberpostdirektion:

Köhler , Architekt.

LoSenwachs

8W Benötigen Sie

W Wiesenheu , Kleeheu,

^ Stroh oder Haber , ^
^ dann holen Sic aus alle Fälle meine Offerte ein . ^

Wilhelm Binder , Hirsau . »

Aabrik -Reste
in Stoffen zu Schürzen , Kleider»
dlnsen »Heinden re (große».kleine Stücke)

empfehlen billigst

Geschw . Stanger ,Ob.Marktstr.23

gelb
rot braun

beirtuwachst Zugleich
Lreppen > Lannen-
unv pitfkdpine-BöSen.
an Stelle von Vo - enöl
an- slulstger Berse

MW » »
empfiehlt

Otto Zung.

Gemeinde Oberkollbach.
Am Samstag , den 10 . ds . F » . nachmittag » 6 Uhr

wird das

Liefern und Beiführen
von 3V cbm Kalksteinen
auf dem Rathaus verakkordiert . . ^ .

GemelnderaL

!I
Soeben ist

Natronsalpeter
eingetroffen.

Ausgabe Mittwoch » und Samstags.
Die GefchSstsftellr.
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